
KIEL. Die Kommissare Bo-
rowski und Sahin ermitteln
wieder. InKiel habendieDreh-
arbeiten für einen neuen „Tat-
ort“ begonnen. Darin trifft
Klaus Borowski auf einen alten
Bekannten, der ihn schon in
zwei vorherigen Fällen he-
rausgefordert hat und als einer
der unheimlichsten Mörder in
der Krimi-Reihe gilt.
Kai Korthals ist zurück: Zum

dritten Mal schlüpft Lars Ei-
dinger in die Rolle des Sozio-
pathen,denerbereits 2012und
2015 verkörperte. In „Bo-
rowski und der stilleGast“ und
„Borowski und die Rückkehr
des stillen Gastes“ ermordet
und quält Korthals mehrere
Frauen. Sein Markenzeichen:
Er schleicht sich unerkannt in
die Wohnungen seiner Opfer,
zu denen auch Borowskis da-
malige Verlobte Frieda Jung
gehörte, und hinterlässt dabei

keine Spuren.
NachdemKorthals in seinem

ersten Auftritt fliehen konnte –
eine Premiere in derGeschich-
te der „Tatort“-Reihe – konnte
er in „Borowski und die Rück-
kehr des stillen Gastes“ ge-

fasst und zu lebenslanger Haft
verurteilt werden. Nun, in der
zweiten Fortsetzung mit dem
Arbeitstitel „der stilleGast III“,
gelingt demMörder die Flucht
aus dem Gefängnis.
Als in der Vollzugsanstalt

während einer Theaterauffüh-
rung der Insassen ein Tumult
ausbricht, rettet Korthals die
Gefängnispsychologin (Dag-
mar Leesch) vor einer Verge-
waltigungund tötet dabei zwei
der Angreifer. Unerkannt
kann er dabei aus derHaft ent-
kommen. Sein Verschwinden
ruft Klaus Borowski (Axel Mil-
berg) und Mila Sahin (Almila
Bagriacik) auf den Plan. Kort-
hals hat in der Klinik zahlrei-
che Briefe von Verehrerinnen
bekommen, so auch von der
Telefonseelsorgerin Teresa
(Sabine Timoteo). Die Ermitt-
ler vermuten, dass die Frauen
in höchster Gefahr sind. Es be-
ginnt einegefährliche Jagd, an
der sich Borowski zunächst
nicht beteiligen will. Er hat
nicht vergessen, was Korthals
ihm und seiner Verlobten Frie-
da Jung in der Vergangenheit
angetan hat. Er will ihn am
liebsten für immer aus seinem
Gedächtnis streichen.

Gedreht wird der „Tatort“
bis 19. Oktober in Kiel und
Hamburg. Schauplätze in der
Landeshauptstadt sind das fik-
tive Polizeipräsidium in der
Zentralbibliothek des Instituts
fürWeltwirtschaft amDüstern-
brookerWegundeinKranken-
haus.

Nicht nur Lars Eidinger
kehrt an das Set des Kieler
„Tatort“ zurück, auch Dreh-
buchautor Sascha Arango ist
wieder dabei. Er schrieb be-
reits die ersten beiden Ge-
schichten mit dem „stillen
Gast“. Beeinflusst ist der Dreh
weiterhin vom Corona-Virus.
Das galt bereits bei den Arbei-
ten zu „Borowski und die
Angst der weißen Männer“,
die imMärz unterbrochen und
unter Corona-Einschränkun-
gen im Juni abgeschlossen

wurden. Damals gab es am Set
Auflagen von Maskenpflicht
und Abstandsgeboten bis hin
zu logistischen Änderungen
wie mehr mobile Toiletten und
abgepacktes Essen statt Buf-
fet. Mittlerweile dürfen sich
die Schauspieler immerhin
wieder näher als 1,50 Meter
kommen, da sie sich regelmä-
ßig auf das Virus getestet wer-
den.
Fertig sind bereits die Kieler

Fälle „Borowski unddie Schat-
ten der Vergangenheit“ sowie
„Borowski und die Angst der
weißen Männer“. Im erstge-
nannten „Tatort“, der noch in
diesem Jahr ausgestrahlt wer-
den soll, muss Klaus Borowski
denMord an seiner Jugendlie-
be aufklären, der sich vor 50
Jahren ereignet hat. In „Bo-
rowski und die Angst der wei-
ßen Männer“ ermitteln die
Kommissare imDarknet gegen
eine Gruppe von Frauenhas-
sern.

Kieler Tatort: Jagd auf den Soziopathen geht in die nächste Runde
Dreharbeiten für „Borowski und der stille Gast III“ mit Lars Eidinger haben unter Hygieneauflagen an der Förde und in Hamburg begonnen

„Der stille Gast“, gespielt von Lars Eidinger (rechts), kehrt zurück.
Zweimal schon hat er Kommissar Klaus Borowski (Axel Milberg,
links) herausgefordert. FOTO: NDR/ARD DEGETO/THORSTEN JANDER
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Noch in diesem Jahr wird ein
anderer Kiel-Tatort gezeigt

KIEL. Die 78-jährige Heike
Rung lebt seit dem Tod ihres
Mannes vor 13 Jahren alleine.
Sie ist eine aktive Frau, hat ihr
Handy immer in der Tasche
und neuerdings auch das
Sportprogramm „Fit im Alter“
auf ihrem Tablet installiert.
Freundschaften mit anderen
Frauen in ihrem Alter und in
ihrem Stadtteil entstanden vor
allem durch einen Kurs der
Anlaufstelle Nachbarschaften
(Anna) in ihremStadtteilGaar-
den. ZwölfWochen lang trafen
sich die Senioren, tauschten
sich aus, machten gemeinsam
Koordinations- undMobilisati-
onsübungen. „Ich fühle mich
fitter“, sagt Heike Rung nun.
Im Kurs seien einige Freund-
schaften entstanden, die sie
jetzt in ihrem Alltag gerne
pflegt.
Frau Rung ist eine Vorzeige-

Teilnehmerin des WIPP-Pro-
jekts (Welfare Innovations in
Primary Prevention). Dabei
handelt es sich um ein
deutsch-dänisches For-
schungsprojekt, das vor vier
Jahren begann, sich der akti-
ven Lebensgestaltung älterer
Menschenzuwidmen.DerAn-

teil älterer Menschen an der
Gesamtbevölkerung nimmt
kontinuierlich zu. Ein Problem
dabei: Senioren leben oft al-
lein, sind häufig einsam und
wenig motiviert, ihr Älterwer-
den aktiv und gesund zu ge-
stalten. „Wer sich morgens
nicht schick macht, geht auch
nicht raus. Und wer nicht raus
geht, knüpft keine Kontakte
mehr. Es ist eine Form der Ver-
wahrlosung“, sagt der Kieler
Sozialdezernent Gerwin Stö-
cken.

Er sieht deshalb einen gro-
ßen Gewinn im WIPP-Projekt.
In einem ersten Schritt stellten
Mitarbeiter der Karl-Heinz-
Howe-Simon-Fiedler-Stiftung
und des Amtes für soziale
Dienste der Stadt Kiel bei prä-
ventiven Hausbesuchen das
Gesundheitsrisiko fest. Sie be-
suchten Senioren, meist im Al-

ter von 76 bis 85 Jahren, am
Kieler Ostufer, in Mettenhof
undSuchsdorf und testetendie
körperlichen Funktionen der
Menschen. Während der phy-
sische Gesundheitstest in der
Regel positiv ausfiel, zeigten
sich Einschränkungen oft im
seelischen Wohlbefinden.
Themen wie Einsamkeit oder
Unzufriedenheiten in Bezug
auf die sozialen Kontakte und
auch die ökonomische Situati-
on wurden im Gespräch the-
matisiert.
Daraus ergab sich die Kon-

sequenz, Ideen zur Verbesse-
rung der Lebensqualität älte-
rer Menschen zu finden. Die
dänischen Partner entwickel-
ten zwei Kurskonzepte: Das
Programm „Forme dein Le-
ben“ für den sozialen Aspekt
und das Programm „Trainiere
deine Form“ für Sport und Be-
wegung.
Nach drei Monaten zeigten

die Ergebnisse weiterer Tests:
Die Senioren fühlten sich bes-
ser. Siehättennichtnur ihrkör-
perliches Wohlbefindens ge-
steigert, sondern auch die ge-
meinschaftliche Stimmung in
den Kursen genossen, sagt
Tanja Maury-Butenschön von
„Anna“, die das Programm in

Suchsdorf begleitete. Das
WIPP-Training sei eine gute
Möglichkeit, Menschen im
Stadtteil zusammenzubrin-
gen. Smartphone-Kurse, Spa-
ziergänge oder Tanzkurse hät-
tenwie etwa im Fall vonHeike
Rung inzwischen zu vielen
neuen Freundschaften ge-
führt.
Das Forschungsprojekt ist

nun abgeschlossen. Nachhal-
tige Strukturen möchte die
Stadt Kiel jetzt in Kooperation
mit dem Landessportverband

(LSV) ermöglichen, der die
Schulungen von Übungslei-
tern unterstützt. Sportvereine
können ihre Angebote im di-
rekten Wohnumfeld älterer
Menschen platzieren. Ein be-
sonderer Erfolg sei an dabei
auch die Zertifizierung der Be-
wegungsprogramme gewe-
sen, die sich Teilnehmer nun
unterdemTitel „Aktiv 70plus“
von ihren gesetzlichen Kran-
kenkassen fördern lassen dür-
fen, sagt Kerstin Berszuck von
der AOK Nordwest.

Die deutsche Koordinatorin des „WIPP“-Projektes, Petra Hampel von der Europa-Universität Flensburg (vierte von links), stellte mit Mitstreitern von der Stadt Kiel, Initiativen
und Organisationen die Ergebnisse vor. FOTOS: THOMAS EISENKRÄTZER

Wer vernetzt ist, hat es im Alter leichter
Ein Forschungsprojekt untersuchte die Lebensgestaltung von Senioren – Angebote sollen aktives Älterwerden fördern

VON HANNAH KÜPPERS
.................................................................

Die Kielerin
Heike Rung
machte beim
WIPP-Projekt
mit und fand
in den Kursen
neue Freunde.

Wer sich morgens
nicht schick macht, geht
auch nicht raus.
Gerwin Stöcken,
Kieler Sozialdezernent

KIEL. Die Elektroroller sind
längst aus der Innenstadt auch
in die Außenbezirke Kiels vor-
gestoßen. Für die Polizei gibt
es dabeimehr Arbeit. AmFrei-
tagabend löste ein Fahrer mit
einemElektroroller einen Poli-
zeieinsatz aus. Eine 22-jährige
Passantin beobachtete gegen
23.30 Uhr, wie ein junger Rol-
ler-Fahrer gegen parkende
Autos schlug und randalierte.
Im Rahmen der Fahndung

konnte der sichtlich alkoholi-
sierte 21-Jährige wenig später
durch eine Streifenwagenbe-
satzung entdeckt undgestoppt
werden. Ein Atemalkoholtest
ergab einenWert von1,97 Pro-
mille. Daraufhin wurde die
Entnahme einer Blutprobe an-
geordnet. Die Beamten fertig-
ten eine Anzeige wegen Trun-
kenheit imVerkehr an. Die Po-
lizei erinnerte in dem Zusam-
menhang daran, dass die
Promillegrenzen für Elektro-
roller identisch zu denen im
Auto sind. Ab 0,5 Promille dro-
hen mindestens ein Bußgeld,
ein Monat Fahrverbot und
zwei Punkte in Flensburg. FB

Rollerfahrer mit
1,97 Promille
gestoppt

GAARDEN. Mit schweren
Werkzeugkoffern ist eine
Flucht auch für geübte Einbre-
cher nicht einfach. Diese Er-
fahrung machte ein 44-Jähri-
ger in Gaarden. Ein Zeuge rief
am Sonntag um 17 Uhr bei der
Polizei an und teilte mit, dass
er beim Abstellen seines Fahr-
rades im Keller des Wohnhau-
ses in der Elisabethstraße ver-
dächtige Geräusche gehört
hatte. Der 29-Jährige sichtete
auch einen Fremden, der sich
gerademit zweiWerkzeugkof-
fern aus dem Staub machen
wollte. Nach Polizeiangaben
nahm der Zeuge die Verfol-
gung auf. Er konnte dem Ein-
brecher einen der schweren
Werkzeugkoffer entreißen. Im
Rahmen der Fahndung stellte
eine Streife den 44 Jahre alten
Mann wenige hundert Meter
weiter in der Medusastraße
undnahm ihmdas verbliebene
Diebesgut wieder ab. Der poli-
zeilich bereits bekannte Tat-
verdächtige wurde nach An-
zeigenaufnahme wieder ent-
lassen. FB

Einbrecher in
Gaarden

geschnappt
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